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Jlmtlicber Ceil.
Bekanntmachung.

Seine Majestät der Kaiser und König haben den Wunsch
^sprechen geruht , daß bet dem Ernste der Zeit die

!ier des Allerhöchsten Geburtstages diesmal wesentliche
schränkungen erfährt . Offizielle oder öffentliche Feste,
den Charakter von Vergnügungen haben , wie z. B.

stessen, Theater -Vorstellungen , Tanzbelusttgungen , sollen
»weg unterbleiben . Dagegen soll überall da, wo schon

eine kirchliche Feier am 27. Januar auch an Wochen-
Wlich war , diese auch jetzt stattfinden und darüber

Daus durch den evangelischen Ober -Kirchenrat bezw. den
Kulmsminister allgemein die Veranstaltung kirch-

Feiern für alle Konfessionen empfohlen werden . Autzer-
hat in allen Schulen sowie' an den Universitäten und»

stigen Hochschulen in herkömmlicher Weise ein Festakt
tzufinden.
Es wird dies zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Dillenburg , den 14. Januar 1914.

Der Königliche Landrat : I . V. Daniels.
~ Bekanntmachung.

Infolge Einberufung des Untererhebers Arnold  zu
scheid zur Fahne genehmigen wir , daß der Genannte

,rend der Dauer seiner Abwesenheit in den Dienstge-
i ästen der Unterforstkasse durch seine Frau vertreten wird,

sondere , daß diese Eintragungen in die Kassenbücher
immt , Gelder empfängt und gültig darüber quittiert,

dieses unter des Untererhebers persönlicher Verant-

' Wiesbaden , den 9. Januar 1915.
önigltche Regierung , Abteilung für direkte Steuern,

Domänen und Forsten 6.
Bekanntmachung.

iDem Besuche verwundeter und kranker Krieger in den
etten Belgiens stehen nach amtlicher Auskunft des

^vertretenden Kriegsministers im allgemeinen Bedenken
pt mehr entgegen . Auch ist die Weiterfahrt , trjt der
e»ü>rkhu über die Grenze für Besucher von Lazaretten

^Belgien möglich. Die Weiterfahrt wird jedoch nur ge-
et, wenn der Reisende im Besitz eines vom stellvertreten-
Generalkommando vorschriftsmäßig ausgefertigten Aus-
es ist. Weiblichen Angehörigen wird der Aufenthalt
'elgien nur ausnahmsweise erlaubt.
Unter diesen Umständen habe ich mich entschlossen, die
Reisen zum Besuch kranker oder verwundeter sowie zur

gung verstorbener deutscher Krieger bestehende Fahr-
sermätzigung auf den Strecken der preußisch -hessischen
rtseisenbahnen und der Reichseisenbahnen in Elsaß-

hringen auch bei Reisen bis zu den Uebergangsstationen
Belgien zu gewähren , wenn die zu Besuchenden in

ischren Lazaretten . liegen oder die Verstorbenen Ln Kej,
beerdigt werden.
esuche in Frankreich können zurzeit rroch nicht gestattet

rlin W. 66, den 21. Dezember 1914
Wilhelmstraße 79.

.Königlich Preußische Minister der öffentlichen Arbeiten:
I . V. gez. Stiegest.

des Reichsamts für die Verwaltung der Reichs¬
eisenbahnen : I . V . gez . Leesel

Vorstehenden Abdruck übersende ich im Anschluß an
Runderlatz vom 18. September 1914 — V. 3758 —
gefälligen Kenntnisnahme und entsprechenden An-
:ng der Ortspolizeibehörden wegen Ausstellung der er¬
lichen Bescheinigungen.

für die Landräte und Polizetverwaltungen in Stadt-
nötigen Abdrucke werden beigefügt,

rlin , den 31. Dezember 1914.
Der Mnister des Innern : I . V. Drews.

Mrd den Ortspolizeibehörden des Kreises behufs Be¬
ug zur Kenntnis gebracht.
Sillenburg , den 11. Januar 1915.

Der Königliche Landrat : I . V. Daniels.

Bekanntmachung
die Nacheichung der Maße und Gewichte.

Nemätz 8 11 der Maß - u . Gewichtsordnung vom 30. Mai
müssen die dem eichpflichtigen Verkehre dienenden Metz-
te, wie Längen - und 'Flüssigkeitsmaße , Meßwerkzeuge,
maße , Gewichte und Wagen unter 3000 Kilogramm

'fähigkeit alle zwei Jahre 'zur Nacheichung vorgelegt

lei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre
rhrsfähigkeit geprüft und dann weben dem Eichstempel
dem Zahreszeichen versehen . Unbrauchbare oder un-

ssig befundene Meßgeräte werden mit kassiertem Stem-
wm Eigentümer zurückgegeben , irgend eine Bestrafung
hierbei nicht ein . /

;m Dillkreise wird die 'Nacheichung in Dillenburg im
e 1915 und zwar vom 10. Februar bis 27. Februar für
>tadt Dillenburg und vom 4. März bis 13. März für die
Donsbach , Eibach, Frohnhausen , Manderbach , Nanzen-
Niederscheld , Oberscheld, Sechshelden vorgenommen,
vauen Tage und Stunden , in welchen die Gegenstände

, einzelnen Gemeinden im Nacheichungslokal vorzu-
sind, werden durch die Eichbeamten den Bürgermeister-
~ rechtzeitig mitgeteilt werden . Zwecks ordnungs-

Montag , de« 18 Januar 1913

mäßiger Durchführung des Rundreiseplanes find dann diese
Termine innezuhalten.

Alle Gewerbetreibenden , Großhandlungen , Fabrikbe¬
triebe und Landwirte , sofern sie irgendwelche Erzeugnisse
nach Maß oder Gewicht verkaufen , oder den Umfang von
Leistungen dadurch bestimmen , werden 'hierdurch aufgesordert,
ihre eichpflichtigen Meßgeräte in den angegebenen Nach¬
eichungslokalen zur festgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen.
Ungereinigte Gegenstände werden zurückgewiesen.

Die Nacheichung nicht transportabler Meßgeräte (z. B.
Viehwagen ) kann auf gemeinsamen Rundgängen des Eich¬
meisters am Standort erfolgen . In diesen Fällen sind ent¬
sprechende Anträge beim Eichbeamten zu stellen und es
werden dann außer den Eichgebühren für jeden beanspruchten
Beamten , für jeden angefangenen Tag und von jedem An¬
tragsteller Zuschläge von 1 Mk. erhoben . Auch sind dann die
aus der Hin - und Rückbeförderung der Normale und Prü¬
fungsmittel entstehenden Kosten sowie die Fuhrkosten für
die Hin - und Rückreise des Eichbeamten auf dem Landwege
zu tragen , die Fuhrkosten aber nur dann , wenn der Prü-
sungsort von dem Nacheichungsort oder von der für die Reise
in Betracht kommenden nächsten Eisenbahnhaltestelle min¬
destens zwei Kilometer entfernt ist.

Die Einziehung der Eichgebühren und sonstigen GefäNe
erfolgt während der Abhaltung des Nacheichungstages durch
die Gemeinde Dillenburg für den gesamten Nacheichungs¬
bezirk. Die Rückgabe der Gegenstände erfolgt nur gegen
Erstattung der Eichgebühren.

Wer seine Meßgeräte an den festgesetzten Tagen nicht an
der Nacheichungsstelle vorlegt oder seine Viehwage nicht
rechtzeitig anmeldet , kann später nicht mehr berücksichtigt
werden und muß dann seine Meßgeräte bei dem Königlichen

Eichamt in Herborn zur Nacheichung vorlegen bezw. an¬
melden , wodurch dann größere Kosten entstehen.

Nach beendigter Nacheichung werden polizeiliche Re¬
visionen vorgenommen werden . Gewerbetreibende usw., die
von den Nacheichungstagen keinen oder unzureichenden Ge¬
brauch machen, werden besonders eingehend revidiert werden.
Gemäß 8 22 der Matz- und Gewichtsordnung wird mit Geld¬
strafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft bestraft , wer den Vor¬
schriften der Maß - und Gewtchtspolizel zuwidcrhttndeü . Ne¬
ben der Strafe ist auf die Unbrauchbarmachung oder die Ein¬
ziehung der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen , auch
kann deren Vernichtung ausgesprochen werden.

Die beteiligten Ortspolizeibehürden ersuche ich unter
Bezugnahme auf 8 3 der in der Sonderbeilage zu Nr . 3
des Regierungs -Amtsblattes für 1913 veröffentlichten Er-
hebungsvorschrist vom 11. Dezember 1912 für die sofortige
Aufstellung der Eichlisten nach dem daselbst bekannt gegebe¬
nen Muster II Sorge zu tragen . Die vollständig aufge¬
stellten Eichlisten und die Formulare zu den Zahlungslisten
müssen dem Bürgermeister der Nacheichstelle in Dillenburg
mindestens drei Tage vor Beginn der Nacheichung übersandt
werden . Letzterer hat die Eichlisten dem Eichbeamten bei
seinem Eintreffen an der Nacheichstelle zu übergeben.

Zur Abhaltung der Nacheichungstage hat die Stadt
Dillenburg nach 8 3 Absatz 1 Ziffer 2 des Ausführungs¬
gesetzes zur Maß - und Gewichtsordnung vom 3. Juni 1912
geeignete , d. h. für den Aufenthalt der Beamten und des
Publikums angemessene hergerichtete , Helle und geheizte;
Räumlichkeiten bereitzustellen . Für Beleuchtung der Räume
ist gegebenenfalls auch Sorge zu tragen.

Zugleich ersuche ich, auch die Landwirte zur Vorlegung
ihrer eichpflichtigen Meßgeräte anzuhalten . Nach den neuen
Bestimmungen über die polizeilichen Revisionen der Meß¬
geräte vom 28. Dezember 1912 (Sonderbeilage zu Nr . 7 des
Regierungsamtsblattes für 1913) unterliegen die Landwirte
den regelmäßigen polizeilichen Revisionen , wenn ein regel¬
mäßiger Absatz der Erzeugnisse unter Verwendung von
Meßgeräten stattfindet.

In 8 12 der Vorschriften über die Erhebung der Eich¬
gebühren vom 11. Dezember 1912 ist angeordnet , daß bei
Einziehung der Eichgebühren während der Abhaltung des
Nacheichungstages der Name des zur Erteilung von Quit¬
tungen über empfangene Gelder berechtigten Beamten und
dessen Namensunterschrist auf einem Aushang ersichtlich
zu machen sind. Ich ersuche, für die rechtzeitige Bereit¬
haltung des Aushanges Sorge zu tragen.

Die Ortspolizeibehörden und Gutsvorstände mache ich
für eine wiederholte rechtzeitige ortsübliche Bekanntmachung
meiner Anordnung verantwortlich ; einige Tage vor dem
Nacheichungstermin ist nochmals hierauf aufmerksam zu
machen. Soweit als nötig , sind die Beteiligten von den Nach¬
eichungsterminen besonders — durch Boten pp . — in Kennt¬
nis zu setzen.

Dillenburg , den 14 Januar 1915.
Der Königl . Landrat : I . V. Daniels.

Bekanntmachung
über die Höch st preise für Kleie.

Vom 5. Januar 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 5 des Gesetzes,

betreffend Höchstpreise, vom 4 August 1914 (Reichsgesetzbl.
S . 339) in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. De¬
zember 1914 (Reichsgesetzbl. S . 516) folgende Verordnung
erlassen:

8 1. Der Preis für den Doppelzentner Roggen - oder
Wetzenkleie darf beim Verkaufe durch den Hersteller drei¬
zehn Mark nicht übersteigen.

Dem Hersteller steht jeder gleich, der Kleie verkauft,
ohne sich vor dem 1. August 1914 gewerbsmäßig mit dem An¬
oder Verkauf von Kleie besaßt zu haben.

fnsertionspreise : Die kleine 6-gesp.
inzeigenzeile 15 die Reklamen¬

zeile 40 Bei unverändert. Wieder-
holungs >Aufnahmen entsprechender
Rabatt , für umfangreichere Aufträge
günstige Zeilen-Abschlüsie. Offerten¬
zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25

75. Jahrgang
8 2. Der Preis für den Doppelzentner inländischer

Roggen - oder Weizenkleie darf bei Weiterverkäufen fünf¬
zehn Mark nicht übersteigen.

8 3. Bei Verkäufen von Kleie (88 1 und 2) von zehn
Doppelzentner oder weniger darf der Preis fünfzehn Mark
fünfzig Pfennig nicht übersteigen.

8 4. Als Kleie im Sinne dieser Verordnung gilt
die gesamte Ausbeute bei der Vermahlung von Roggen
öder Weizen , die nicht als backfähiges Mehl verkauft wird;
Futtermehle , Bollmehle , Grietzkleie und dergleichen sind ein¬
geschlossen.

8 5. Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack.
Für leihweise Ueberlassung der Säcke darf eine Sackleih-
gebühr bis zu zehn Pfennig für den Doppelzentner be¬
rechnet werden . Werden die Säcke mitverkauft , so darf der
Sackpreis nicht mehr als eine Mark zwanzig Pfennig für
den Doppelzentner betragen . Der Reichskanzler kann die
Sackleihgebühr und den Sackpreis ändern . Bei Rückkauf
der Säcke darf der Unterschied zwischen dem Verkaufs - und
dem Rückkaufspreise den Satz der Sackleihgebühr nicht über¬
steigen.

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfang:
wird der Kaufpreis gestundet , so dürfen bis zu zwei vom
Hundert Jahreszinsen über Reichsbcnkdiskont hinzirgeschla-
gen werden.

Die Höchstpreise (88 2 und 3) schließen alle Kosten der
Verladung , des Transports , der Fracht , Komunssions -, Vers,
mittlungs - und ähnliche Gebühren sowie alle Arten von
Aufwendungen und Handelsgewinne irgendwelcher Art ein.

8 6. Diese Verordnung tritt am 11. Januar 1915 in
Kraft . Der Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens.

,Die Bekanntmachung über die Höchstpreise für Kleie
vom 19. Dezember 1914 (Reichsgesetzbl. S . 533) wird auf¬
gehoben.

Berlin , den 5. Januar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers : Delbrück.

"Bekanntmachung.
F.'p Anschluß an meine Bekanntmachung vom 10. No¬

vember v. Js . — Kreisblatt Nr . 269 — mache ich darauf
aufmerksam , daß die Herren Ressortminister die Besitzer
von Sprengstofferlaubnisscheinen , nach denen der Besitz von
Dhnamiten und dynamitartigen Sprengstoffen erlaubt ist,
bis auf weiteres ermächtigt haben , auch Chlorat - und Per¬
chlorat -Sprengstoffe in Besitz zu nehmen , herzustellen und
zu vertreiben . Hinsichtlich der Zusammenlagerung der ver¬
schiedenen Sprengstoffarten weise ich darauf hin , daß die
Zusammenlagerung von handhabungssicheren Ammoniaksal-
petersprengstoffen oder von Chlorat - und Perchlorat -Spreng¬
stoffen mit Dynamit oder dynamitähnlichen Sprengstoffen
oder auch mit Schwarzpulver und schwarzpulverähnlichen
Sprengstoffen auf Antrag gestattet werden kann , wenn den
für Dynamit oder den für Schwarzpulver und schwarz-
pulderähnlichen Sprengstoffen zu stellenden besonderen Be¬
dingungen entsprochen wird und wenn die Kisten mit Chlo¬
rat - und Perchlorat -Sprengstoffen im Lager nicht geöffnet
werden , und daß weiter Ammoniaksalpeter enthaltende
Sprengstoffe und Chloratsprengstoffe nicht zusammen ge¬
lagert werden dürfen , wenn die Sprengstoffkisten im Lager
geöffnet werden.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die
in ihren Gemeinden vorhandenen Betriebe , die bisher mit
Dhnamiten und dynamitartigen Sprengstoffen sprengten,
und die Besitzer von Sprengstofferlaubnisscheinen auf Vor¬
stehendes aufmerksam zu machen.

Dillenburg , den 12. Januar 1915.
Der Königliche Landrat : I . V. Daniels.

Bekanntmachung.
Im Anschluß an meine 'Bekanntmachung vom 9. v. Mts.

betreffend Höchstpreise für Kartoffel im Kreisblatt Nr . 290
bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß den Sor¬
ten Daber , Imperator , Magnum bonum und Up to date
folgende Sorten bester Speisekartoffeln gleichgestellt sind:
Industrie , Märker , Silesia , Chmbals Alma , Chmbals Ella
und Böhms Erfolge Der 'Preis für die Tonne dieser
Sorten beträgt beim Verkauf durch den Produzenten somit
auch 61 Mark.

Dillenburg , den 12. Januar 1915.

_ Der Königliche Landrat : I . SB. Daniels.
Den Grtspolizeibehörden des Krclfcs

lasse ich im Anschluß an die im Kreisblatt Nr . 10 vom
13. d. Mts . abgedruckte Anordnung des Herrn Ministers
für Landwirtschaft , Domänen und Forsten vom 23. Dezember
v. Js . betr . Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Sauen
je einen Abdruck der Anordnung ohne besonderes Anschreiben
durch die Post zugehen . Die Anordnung ist am 30. Dezember
d. Js . in Kraft getreten.

Die Ortspolizeibehörden  werden hiermit an¬
gewiesen , die Durchführung des Schlachtungsverbots zu über¬
wachen.

Die Herren Bürgermeister bitte ich, die Fleischbeschauer
besonders daraus hinzuweisen.

Dillenburg , den 14. Januar 1914.
Der Königliche Landrat : I . V. Daniels.

Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche in Mähren , Kr . Westerburg,

ist erloschen . Me Schutzmaßregeln sind aufgehoben worden.
Dillenburg , den 14. Januar 1915.

Der Königl . Landrat : I . V. Meudt»



nichtamtlicher Cell.
Der Krieg.

Ein Interview beim Reichskanzler.
Die „Newyork Times " veröffentlicht ein Interview ihres

deutschen Korrespondenten mit dem Reichskanzler V o n
Bet h mann Hollweg.  Im Laufe des Interviews , das
am 14. Dezember stattfand , beobachtete der Interviewer , daß.
die viereinhalb Monate Krieg nicht ohne Einfluß auf das
Aeußere des Reichskanzlers geblieben find . Obwohl er voller
Vertrauen von dem endgültigen Sieg Deutschlands sprach,
so war doch ein einfaches Achselzucken die Antwort auf die
Frage nach der Dauer des Krieges.  Der Reichskanzler
erörterte die Schwierigkeiten , die hinsichtlich des Verkehrs
zwischen Deutschland und Amerika  beständen , und drückte
sein Bedauern darüber aus , daß die englische und fran¬
zösische Zensur eine Kontrolle über die Kabel ausüben , wes¬
halb die deutschen Ansichten drüben nicht genügend zum Aus¬
druck kommen könnten . Der Reichskanzler betonte ferner,
daß Großbritannien seine Konterbande - Verfügun¬
gen  nicht allein im Hinblick auf die absolute Konterbande,
also hinsichtlich des Kriegsmaterials , erlassen habe , sondern
vor allem auch gegen die Rohstoffe für die deutsche In¬
dustrie und die Nahrungsmittelvorräte , mit dem Gedanken,
Deutschland auszuhungern und es wirtschaftlich zu rui¬
nieren . Die britischen Handelseinschränkungen schaden den
neutralenStaaten  mehr , als sie Deutschland schaden;
sie haben auch die Vereinigten Staaten in Mitleidenschaft
gezogen.

Tie Lügen des „Matrn ".
Am 21. November vorigen Jahres unternahmen eng¬

lische Flieger einen erfolglosen Angriff auf die Zeppe¬
linwerke  in Friedrichshasen . Das Flugzeug des Ma¬
jors Briggs  wurde hierbei von Jnfanteriegeschossen ge¬
troffen , der Flieger selbst zur Landung gezwungen und ge-
fanaen genommen . Ueber die Vorgänge , die sich bei der Ge¬
fangennahme abgespielt haben , brachte der Pariser „Matin"
eine völlig unzutreffende Darstellung , die offenbar nur den
Zweck verfolgte , gegen deutsche Offiziere ehrenrührige
Beschuldigungen  zu erheben und dem deutschen Heere
Verletzung des Kriegsrechts vorzuwersen . In dem Artikel
des „Matin " heißt es : Als Höhepunkt von Feigheit muß es
bezeichnet werden , daß ein deutscher Offizier den herunter¬
geschossenen englischen ' Flieger mit der Reitpeitsche
blutig schlug . Dem ist die eigene Aussage  des eng¬
lischen Fliegeroffiziers entgegenzuhalten , die er bei seinem
gerichtlichen Verhör vor dem Gericht der Festungskomman¬
dantur Ingolstadt zu Protokoll gegeben hat . Die Aussage
ist nach den amtlichen Feststellungen der deutschen Behörden
noch dahin zu ergänzen , daß Briggs  unmittelbar nach sei¬
ner Landung zum Revolver gegriffen und einen Schutz
aus die herbeieilenden deutschen Mannschaften abgegeben
hat . Die Anklagen des „Matin " sind in jeder Hinsicht als
haltlos erwiesen.

Die Kriegslage im Westen.
Wer militärische Mitarbeiter des „Berner Bund " be¬

trachtet im Anschluß an die Gefechte bei Soissons die Kriegs¬
lage von folgendem Standpunkt aus : Zweifellos handelt es
sich nicht nur um Witterungseinflüsse , welche die französi¬
schen Angriffe hemmen und unterbinden . Es handelt sich
um einen Ausfall der deutschen Front  zur Fest¬
stellung der Widerstandsfähigkeit des Gegners . Tatsächlich
wohnen den Angriffen Kraft und Entschlossenheit inne.
Es dürfte den Franzosen wohl kaum gelingen , an einer
Stelle in die deutsche Front einzUbrechen, da diese^ noch
ungeschwächt ist und auch gut ausgebaut worden ist. So ist
von vornherein jede Offensive zum Zusammenbruch ver¬
urteilt worden . Die Absichten der deutschen Heeresleitung
sind nicht zu erforschen , ebensowenig wie die der fran¬
zösischen. Der Entscheidungstag wird die Reserven in der
Front sehen , die heute noch nicht sichtbar sind.

Die Taktik der De,rischen.
Aus den Berichten über die Schlacht bei Soissons geht

hervor , daß Kluck , um dessen Armee es sich angeblich
handelt , den Sieg seiner gewohnten Umfassungstak-
tik  verdankt . Auf den französischen Angriff gegen seinen
rechten Flüael nordwestlich von Soissons erwiderte er mrt

einem Angriff seines linken nordöstlich von Soissons . In der
Rächt von Dienstag auf Mttwoch hat Kluck eine Neugrup¬
pierung seiner Kräfte vorgenommcn und seine Truppen bei
Bregnh verstärkt.  Am nächsten Tag stießen die Deut¬
schen ins Tal von Chivres vor und drängten die Franzosen
zurück. Die Franzosen müssen zugeben , daß ihre Offen¬
sive bei Soissons eine schwere Schlappe  erlitten hat.
Sie sagen aber , dieser Zwischenfall könnte keine schweren
Folgen haben.

Die Schlacht bei Gravelotte »nd St . Privat.
Ueber die Schlacht bet Gravelotte und St . Privat schrieb

König Wilhelm  I . folgenden Brief an seine Gemahlin,
die Königin Augusta , nach Berlin:

Rezonville , den 19. August 1870.
Das war ein neuer Stegestag gestern , dessen Folgen

noch nicht zu ermessen sind . Gestern früh gingen das 12.
Garde - und 9. Korps gegen die nördliche Straße von Metz-
Verdun bis St . Marcel und Doncourt vor , gefolgt vom
3. und 10. Korps , während das 7. und 8., sodann auch das
2. bei Rezonville gegen Metz stehen blieben . Als jene
Korps rechts schwenkten, in sehr waldigem Terrain,
gegen Verneville und St . Privat , begannen diese Korps den
Angriff gegen Gravelotte , nicht heftig , um die große Um¬
gehung gegen die starke Position Amanvillers -Chatel bis
zur Metzer Chaussee abzuwarten . Diese weite Um¬
gehung  trat erst um 4 Uhr ins Gefecht mit dem Pivoi-
korps , dem 9., um 12 Uhr . Der Feind setzte in den Wäldern
heftigen Widerstand entgegen , so daß langsam Terrain ge¬
wonnen wurde . St . Privat wurde vom Gardekorps , Verne¬
ville vom 9. Korps genommen , das 12. Korps und Artillerie
des 3. griffen nun ins Gefecht ein . Gravelotte wurde von
Truppen des 7. und 8. Korps und die Wälder zu beiden
Seitengenommen  und behauptet , mit großen Verlusten.
Um die durch die Umgehung zurückgedrängten feindlichen
Truppen nochmals anzugreifen , wurde ein Vorstoß über
Gravelotte bei einbrechender Dunkelheit unternommen , der
auf ein so enormes Feuer hinter Schützengräben so «tage
und Geschütz;euer stieß, daß das eben eintreffende 2. Korps
den Feind mit deM Bajonett angreisen  mutzte und
die feste  Position vollständig nahm und behauptete . Es
war V°9 Uhr, als das Feuer auf allen Punkten nach und
nach schwieg. Bei jenem Vorstoß fehlten die historischen
Granaten von Königgrätz für mich nicht, aus denen mich die¬
ses Mal Minister von Roon entfernte . Alle Truppen , die ich
sah, begrüßten mich mit enthusiastischen Hurras.
Sie taten Wunder der Tapferkeit gegen einen gleich braven
Feind , der jeden Schritt verteidigte und oft Offensivstöße un¬
ternahm , die jedesmal zurückgeschlagen wurden . Was nun
das Schicksal des Feindes sein wird , der in dem verschanzten,
sehr sesten Lager der Festung Metz znsammengedrängt steht,
ist noch nicht zu berechnen. Ich scheue mich, nach den Ver-
lüsten zu fragen  und Namen zu nennen , da nur zu
viele Bekannte genannt werden . Dein Regiment soll sich
brillant geschlagen haben , Waldersee ist verwundet , ernst,
aber nicht tödlich, wie Man sagt . Ich wollte hier bivouakieren,
fand aber nach einigen Stunden eine Stube , wo ich auf dem
Krankenwagen ruhte und , da ich nicht ein Stück meiner Equi¬
page von Pont ä Mousson bei mir habe , völlig angezogen
seit 30 Stunden bin . Ich danke Gott , daß er uns den Sieg
verlieh . Wilhelm

Wieder ein deutscher Flieger über Paris.
Dex Korrespondent der „ Neuen Züricher Zeitung " schreibt

aus Frankreich : Nach einer Meldung aus privater Quelle
soll am 3. Januar ein deutscher Aviatiker  aus die
Zentraltzalle in Paris eine Bombe geworfen haben . Auch
das schöne Wohnhaus , das der Fürst von Monaco in Paris
besitzt, soll durch eine Bombe schwer beschädigt worden sein.
Es ist mir nicht möglich, diesen Bericht , der Ereignisse be¬
trifft über die die Pariser Presse und die Depeschen¬
agenturen offenbar unter Einfluß der Zensur vollständiges
Schweigen  bewahrt haben , zu kontrollieren . Wenige Tage
nach dem Ereignis hat der Kriegsminister mit dem Gouver¬
neur von Paris und dem Chef des Aeronautendienstes rn
!der Umgebung von Paris eine Jnspektionstour unter¬
nommen . .

Der Krieg gegen die Kramcrjeelcn.
Der „Kölnischen Zeitung " gehen von geschätzter Seite

Ausführungen zu, die empfehlen , aus Englands Kriegsmc
thode , uns auszuhungern,  die unerbittlichen Folge¬

rungen  zu ziehen . Danach muß auch für uns das g, ,
englische Volk als Feind angesehen werden und EnglanU ?^ '^ '
und wie wir es treffen können , als kriegführend unser
werden . Wenn die deutsche Zufuhr um jeden Preis vernl
werden soll , ist es für uns nicht nur Kriegsrecht , so:
Kriegspflicht , mit allen uns zu Gebote stehenden M»
die englische Zufuhr zu schädigen.  Kurz , der:
dem Großadmiral von Tirpitz als möglich hingestellte K
der Unterseeboote gegen die englische Handelsfl.
muß rücksichtslos eingeleitet und durchgeführt werden
auch unsere Luftflotte sollte sich die Zerstörung des cngli
Handels nach Kräften angelegen sein lassen . Wenn die,
lische Handelsflotte überall , wo sie in den Bereich unj
Unterseeboote gerät , von dem Untergang bedroht ist, wü
auch jenseits des Kanals die Neutralen mehr Rüc
begegnen . Heute sieht man drüben noch nicht ein,
man diesen eigentlich zumutet , nämlich nichts wenige
die Aufgabe ihrer Neutralität.

Ein neuer Trick der Engländer.
Aus Amerika kommen Meldungen , nach denen in

letzten Zeit von der englischen Admiralität über 100 ä l t
P a s s a g i e r d a m p s e r aufgetauft worden sind . Diese
in aller Heimlichkeit mit Zement und Steinen beladen t.
den und zum großen Teil durch Holzausbauten in Sch «,
kriegsschiffe  umgewandelt worden . Sie sind wie ^
tige Kriegsschiffe angestrichen worden , haben hölzerne
schütze und sogar Aufbauten , wie sie sonst nur Kriegs?
besitzen. Eines dieser Scheinkriegsschifse , die wirf
Kriegsschisfen täuschend ähnlich sein sollen , ist in
bereits fertig gestellt . Der Zweck ist wahrscheinlich der,
die Schiffe , in ähnlicher Weise, wie das im spanisch-a:
konischen Kriege Leutnant H o p s o n mit dem Hafen
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Santiago de Cuba tat , dazu dienen sollen , für uns wiche, das
Häfen und Seewege zu blockieren.  Es wird behc.
daß die Schiffe an der belgischen Küste verwendet werden«
weiter dunch die dänischen Gewässer gegen Kiel vor;
sollen . Vermutlich aber ist mindestens in gleichem !
ihr Zweck, die Angriffe von Unterseebooten  und
scheu Kriegsschiffen auf sich zu ziehen und dadurch vor
wirklichen Kriegsschisfen abzulenken.

Die russische Ernüchterung.
Tie Korrespondenz „Rundschau " meldet aus K,

Hagen : Die russischen Communiquees erwähnen heftige
t i l l e r i eg e f e ch>t e!, die entlang der Front am gc
linken Weichselufer stattfiuden . Es seien andauernde
näckige Vorstöße der Deutschen im Gange , die auch
nicht unterbrochen würden . Bei Plozk unternähme^
Deutschen unausgesetzt stürmische Angriffe in der Ru

it fi

auf die Weichsel. Der „ Armeebote " bezeichnet die Situa
als die Ruhe vor dem Sturm.  Nach einer MelE
des Petersburger „Djcu " hat die Stadt Tomaschow < _ -
dem Bombardement furchtbar gelitten . Die Kriegs bê f  -t;
erstatter der russischen Blätter betonen , daß die cnti ™:
dende Phase des jetzigen Kriegsabschnittes trotz des ' ’ c 1
wärtigen Stillstandes offenbar vor der Vorbereitung

Deutsche iw Marokko verurteilt . Hon K<
Berlin,  17 . Jan . Das französische KriegsgericHnzö

Casa  b l a n c a verurteilte , wie dem Berliner TagM ^e fü
aus Genf gemeldet wird , die Deutschen Ficke und G r u>u nnl
l e r wegen „Spionage " zum Tode.  Ter Deutsche Ni Ei
körn  wurde zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurier un
Wegij sich die Nachricht bestätigt , bedeutet sie eine i Bog
Rechtsbeugung und Vergewaltigung der Gerechtigkeit Ijj - ^
das Kriegsgericht in Casablanca , dem bereits der de«, 7
Postbeamte Seyffert zum Opfer gefallen ist. Er n>L
zum Tode verurteilt und erschossen, weil bei ihm Ph "
graphien und der Brief eines deutschen F r e miß
legionärs  gefunden morden waren , der darin voG
Ausbruch des Krieges geschildert hatte , wie die A. >
zosen die Köpfe erschlagener Marokkaner an den
einer eroberten Stadt «aufgespietzt hatten . Ohne diesEUÄter
klage und die Begründung zu kennen , darf man behaW^
daß Frankreich , wenn das Urteil gegen die DeutscheiE ^ " ^
und Grundier vollstreckt wird , einen neuen I uschng c
mord  begeht , denn es ist ganz ausgeschlossen , daßW zu
Männer sich der Spionage schuldig gemacht hätten.
Ficke lebt länger als ein Menschenalter in Casablauceuwi -u
ist einer der bekanntesten und geachtetsten KaufleulOes,
Marokko . - » ^meii

Kn den Mern der Krina.
, Roman von Ernst Klein.

Nachdruck verboten.
4. Fortsetzung.

„D -essideq, Geliebter , Einziger . . . !" Und ehe er cs-
noch verhindern konnte , hatte sie sich an seine Brust ge¬
zwängt und preßte ihre glühenden Lippen auf die fernen
„Geh ' nicht so von mir !" schluchzte sie. „Nrcht so! Lonst
schwör ' ich es dir , überleb ' ich diese Stunde nrcht.
liebe dich ja so, mehr als ich es sagen kann , weiß
es sa, es war schlecht von mir , von dir zu verlangen du
sollst ein Verräter werden , aber es war meine letzte Hoff¬
nung , meine letzte !"

Noch einmal küßte er sie, noch einmal , dann führte
er die Zitternde , Aufgelöste zurück in die Stadt . An der
Ecke der Straße , in der sie wohnte , blieb er stehen und
ergriff ihre Hand:

StelT wohl !" sprach er . „Ich schwöre drr , nach drpj
smevd' ich keine mehr lieben , keine! Vielleicht sehen wrr
uns auf der Erde noch einmal Wieder . Wenn nicht , dann
dvüben , Helene ! Leb' wohl , leb' wohl . . . du . . . mern
8eden !"

Die Stimme versagte ihm . Dann sah er ihr nach, wre
sic mit müden , matten Schritten ihrem Hause zugrng . Noch
einmal sah sie sich um. Noch einmal umfaßte - r ^dre ge¬
liebte Gestalt mit heißem Blick . . . dann frei da » Gitteck
ihres Gartens zu . . . Und von der Furst -Mrchael -,straße
truq der Wind den Ruf der Menge herüber:

„Dole Austria !" „Rat Austria !" „Nieder mrt Oester¬
reich !" — „Krieg gegen Oesterreich !"

3. Kapitel.
In einer stillen Straß -, die sich hinter der Fürst -Mi-

chael -Straße hinzieht , steht in einem kleinen Garten erst
einstöckiges Haus , dessen ganze Zierde ein ,Prtzê Turrw-
ckien bildet . Hier hatte die russische Grafrn Olga Grekow
ihr Quartier aufgeschlageir . Sie war in 'Belgrad au,ge¬
taucht , als sich hier nach Der 'Annexion Bosnrens der
Sturm erhob , der ganz Europa rn Angst und schrecken
versetzen sollte . Der russische Gesandte hatte ,re rn dre
Belgrader Gesellschaft eingesührt , sie mit den Munstern be¬
kannt gemacht und auch dem König sowie dem Kronprinzen

blendende Schönheit , ihre Bildung und ihr Geist
machten sie bald zur souveränen Königin der Belgrader

Salons . Auch die in der serbischen Hauptstadt residieren¬
den fremden Diplomaten ließen sich in den Bann der
schönen Frau ziehen , mit Ausnahme der Oesterreicher und
Deutschen , die , wie Legationssekretär Ghisa verraten , rhre
Gründe hatten , der Russin aus dem Wege zu gehen.

Es zeigte sich auch bald , mit welchen Absichten die
.Gräfin nach Belgrad gekommen war . Frauen sind be¬
kanntlich geborene Diplomaten , und schöne Frauen gar sind
doppelt gefährlich , weil in dem Lächeln einer schönen Frau
tniehr Uckberzeutzungskraft liegt als in der Beredtsamtert
von zehn Männern . Und Gräfin Olga besaß eine solche
UeberzeugungSkraft , die geradezu unwiderstehlich war Ge¬
lang es ihr doch scHar, den kühl und nüchtern denkenden
englischen Gesandten von der Notwendigkeit zu überzeugen,
das kleine serbische Volk in seinem Werzweiflungskamps
gegen das mächtige Oesterreich zu unterstützen . Blackhead,
der Gesandte Englands , meldete nach London — dre An¬
schauungen der Gräfin Grekow, und der Sturm , der srch
damals im englischen Blätterwald gegen Oesterreich erhob,
war zum großen Teil von den schönen Lippen der Russin

Kronprinz Georg , dieser Knabe mit den Träumen eines
Mannes sah in ihr das Ideal des Slawentums . Für ihn
war sie 'die Göttin des heiligen Kriegs , den Serbien gegen,
die verhaßten Germanen und Ungarn zu führen hatte . Mrt
Mrer süßen , einschmeichelnden Stimme griff sie in seine un-
fertioe Seele und holte seine geheimsten Wünsche und Traume
hervor goß sie vor seinen Augen in glühende Formest
and entflammte in ihm jene Begeisterung , vor der oft ,ern
eigenes Land erschrak. Sie peitschte seine Linnlrchkett auf,
war jedoch schlau genug , ihm nicht mehr zu gewahren , als
einen Kuß auf ihre schmalen, rosigen Finger

.Befreien Sie Ihr Volk, Hoheit ", sagte sie rhm , wenn!
er in vergehender «Leidenschaft zu ihren Füßen lag , „dann will
ich Ihnen gehören ! In Sarajewo will ich Sie mit meinen
Küssen als Sieger begrüßen !" ^ ^ . . .

Und dann stürmte der Jüngling davon und schrie ferne
Kampfeslust zum Fenster hinaus , daß alle Welt es horte.

Heute war in dem Salon der Gräfin eine auserlesen«
« Gesellschaft versammelt . Desfosses war hier , der Ge sau dre
! Frankreichs , Blackhead, der Englands , Semikvw , der Ruß-
! lands und ein Graf Spettini ; Paschic , der Bismarck des
! Ostens wie er sich -gerne hörte , Marolanowitsch , der JJct-
! riiftev des Aeußern , und Spavaitoich vervollständigten den
l Kreis der Gäste. Die Gräfin , blendend schön in ihrer«
i leicht dekolletierten Soireetoilette , war die liebenswürdigste
1 DPrtiu , kredenzte den Herren selbst die schalen köstlich

duftenden Tees , legte ihnen rnit eigenen Händen die ,
ltchen Sandwiches vor und hatte für jeden ihr bezaube
unwiderstehliches Lächeln.

Kein Diener war im Zimmer anwesend , denn we
verhandelt wurde , taugte nicht für unberufene Ohrei
durchs Fenster hereinsah , hätte nicht ahnen können , dah
Tee trinkende Herren nicht der lächelnden , schönen x eins
Iden Hof machten , jcinbern darüber beratschlagten , weise b
einem friedlichen Lande Mord und Aufruhr hervorMßnah
werden könnten . ncr S

Sektionschef Spavaitoich hielt eben eine längere Kd un
in der er die Chancen eines Aufstandes in Bosnieit den
einandersetzte . Er war ein großer , schlanker Mar
schwarZein SMrurrstart und glänzenden , dunklen
aus denen fanatischer ! Ehrgeiz leuchtete.

„Die Sache ist schwer" , rief er , „das will ich zu^
und es ist nicht unmöglich , wenn man sie au der
Stelle anpackt, sie auch« durchzuführen . Wir Haber
600 000 bis 700000 Serbin in Bosnien , Vota Vene«
ich Ihnen versichern kann , weitaus der größte Te
unserer Seite steht. Die Türken mach«en «etwa eines
Million aus , zwei Fünftel zu mindest würden sb
anschließen . Ich war im Sommer selbst in Sarajen
ha!be mit meinen dortigen Freunden gesprochen . Do
zige, weis ihnen drüben fehlt , ist eine straffe Organ
'und Geld vor allen Dingen ; Gewehre , Munition s a
Hülle und Fülle vorhanden . So genau die Oester g n
auch ausgepatzt haben , so sind dach zirka dreißigtL, " A,
Gewehre mit der dazugehörigen Munition drüben ir C£te

In den Städten liegen sie gut versteckt. Auch [{f)enien.
Iben sind schon hinübcrgeschafft worden . An den bos 3lrr
Serben wird es wahrlich nicht liegen , 'wenn die Oesters „ ^
nicht drüben alle Hände voll zu tun haben werden .^ ^ ^
wenn wir ntit unserer Armee erst über die ^ iger
sind. — — " cc S «i

„Verzeihen Sie , Herr Sektionschef , daß ich « «rel ^ Q
englische «Gesandte , dessen leis^ «

" ‘"WB * «> V«
breche !" sprach der ,
tönige Stimme merkwürdig von der heißen , leid¬
lichen des Serben abstach. „Gestatten Sie ein
Idee , den Oesterreichern durch einen Aufstand in 3 r j. a
das Leben im Lande selbst schwer zu machen und |
leicht ihre Offensivkraft an der Drina zu lähmen , ^ .
gezeichnet — wenn sie gelingt . Aber das eben mö .
Nicht als so unbedingt sicher hinstellen . Ich glau (öei
unterschätzen alle die Kraft Oesterreich -Ungarns !" t f £i

„Pah !" warf Graf Spettini ein . önen
lFortsctzung folgt .)
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zahlenmäßige Angaben stehen noch au».
Die Fahrt der ,,Dac»a' .

„. c»- miÄ Washington meldet , wollen die neuen
S : tat £ a c i a". des von Amerikanern gekauften Dam

S>ämburg-Amerika-Linie , der unter amerikanischer
. m? e7ner Ladung Baumwolle nach Bremen fahren

a" Schiff nicht nach einem deutschen Hafen, sondern
ötterdam senden. Sie hoffen , auf diese Weise zu ver-

m daß das Schiff durch die englische Flotte aw
lten  wird , und haben dem Staatssekretariat m Was-

on von der Aenderung ihrer Absichten Kenntnis ge-
g Der „Evening News " wurde aus Newyork berichtet,
der englische Botschafter das Staatssekretariat benach-

e vorgemerkt, falls sie nach einem d e u t s che n H a s e n

Krkgamipnf « -

t SagkSdktWk litt«derfttu htmsleilmg.
Großes Hauptquartier, 16. Jan. (Amtlich.)

Vestlicher Kriegsschauplatz:  Gegen Nie uw-
t fanden nur Artilleriekämpfe statt. Feindliche An-

auf unsere Stellungen nordwestlich Arras  wurden
iesen . Im Gegenangriff eroberten unsere Truppen

chützengräben  und nahmen die Besatzung ge-
m Das in letzter Zeit oft erwähnte Gehöft von La

rnh ^sselle  nordöstlich Albert wurde gänzlich zerstört
icreituna » von Franzosen gesäubert.
' / g « Nordöstlich Soissons  herrschte Ruhe . Tie Zahl der
lt - den Kämpfen dom 12. bis 14. Januar dortselbst eroberten
wiegSgeriWnzöfischen Geschütze hat sich auf 3b erhöht,
iner TagÄjae für uns erfolgreiche Gefechte fanden in den Arg on --
und Sru ;,, uni> im Walde von Consenvohe  östlich Verdun

Deutsche Ni . Ein Angriff auf Aillh  südöstlich St . Mihiel brach
beit verurt̂ r unserem Feuer in der Entwicklung zusammen. In

sie eine r Bogesen nichts von Bedeutung.
:echtigkeitl»^ Estlicher Kriegsschauplatz:  Lage unverändert,
t» der deu( regnert^ und trübe Witterung schloß jede angreisende
! , ,»m « « <* * > “ . . .

d ^'n ^voM Großes Hauptquartier , 17. Jan . (Amtlich.)
,ie "die Westlicher Kriegsschauplatz:  In Flandern bei-
an den r-stits nur Artilleriekampf . Bei Blangh  östlich Arras
Obne die wogten wir ein großes Fabrikgebäude und machten dabei

’ Gefangene . Von der übrigen Front ist außer Ar-
ä>P'.t,'wpAriekämpfen von wechselnder Heftigkeit und der Fort-
n e n ^ chung der Sappen - und Minenkämpfe nichts von Bedeut
»kien daU « W melden. In den Argonnen  kleine Fortschritte,
t hätten und Regen behinderten fast auf der ganzen Front die
Casablancî ochtstätigkeit.
t Kaufleu| Ocstlicher Kriegsschauplatz:  Die Lage ist im

gemeinen unverändert . '
— — f  Die französischen Riescnvcrluste.
den die ap Bor etwa vier Wochen  wurde hier der al lge -
c bezaubewine Angriffsbefehl  veröffentlicht , den der fran-

fsischje Oberbefehlshaber  kurz vor dem Zu¬
mentritt der französischen gesetzgebenden Körperschaften
Dezember erlassen hatte . Die A n g r i f f s v e r s u che
Gegner auf dem West-Kriegsschauplatze, die darauf^

I einsetzten, haben die deutsche Heeresleitung in keiner
behindert, alle von ihr für zweckmäßig erachteten

durchzüführen. Sie haben dem Feinde an

Budapest,  17 . Jan . Nach einer Meldung aus Sofia
berichtet das Blatt „Kampana ", daß eine größere al¬
banische Kolonne  sich M einem Einbruch m Monte¬
negro in Anmarsch gesetzt habe. Es soll ein Borposten¬
gefecht stattgefunden haben, das für die Albaner günstig

Wien  17 Jan Amtlich wird verlautbart : Die Situ¬
ation ist unverändert . In Polen , am Dunajec und int
Raume südlich Tarnow Geschütz kamps ^ der '"it wechseln
der Intensität den ganzen Tag anhielt . In den Karpathen
herrscht Ruhe.

Vom kolonialen Kriegsschauplatz.
London,  17 . Jan . Nach hier vorliegenden Meldun¬

gen aus Nigeria  dauern die Kampfe zwischen den briti¬
schen und den deutschen Truppen fort Emen besonders küh^
neu Angriff unternahmen die Deutschen auf das von den
Engländern besetzte, auf Kameruner Gebiet liegende N s a-
m a ka n g . durch den es ihnen gelang die lLnglandec wleder
zu vertreiben . Die von den Engländern angelegte Befestr-
qung wurde von den Deutschen mit den, Baionett ge-
st ü r m t. Tie Engländer verloren an Toten und Ver¬
wundeten fünf Offiziere und 100 Mann , sechs Offiziere
gerieten in deutsche Gefangenschaft.

Pretoria,  17 . Jan . Reuter meldet : s -üdasrikanische
Truppen haben Swakopmund  besetzt. Zwei Mann wur¬
den getötet , einer verwundet.

Vermischte KriegSnachrichten.
Berlin,  17 . Jan . Wie man jetzt erfährt, hat als

Nachfolger des Generalleutnants von Voigt -Rhetz der Genez
ralmajor Wild von Hohenborn,  bisher im Kriegs¬
ministerium . das Amt des Generalquartiermelsters über¬

nommen^ ^^ . n 17 3an bem  Gefangenenlager aus
dem Truppenübungsplätze Hammerstein wurden ,n d,e hie¬
sige Besserungsanstalt 14 r u s s i s che W c , b e r , welche sich
in der Uniform von Soldaten unter den Kriegsgefangenen
ausgehalten hatten , eingeliefert.

Am st e r d a m . 17. Jan . „Daily Expreß" berichtet, daß
Major Vandeleur  vom Cheshire-Regiment aus einem
Gefangenenlager in Deutschland entwichen und in England
angekommen ist. Der Major erzählte , daß d,e Verpflegung
und Behausung der Gefangenen nichts zu wunfchen laffe.

Berlin, ‘l7.  Jan . In der „Tribüne de Geneve wird
behauptet, die deutschen Konsulate hätten die m Italien
ansässigen Deutschen angewiesen , sich auf dns erste Zeichen
zum Verlassen Italiens bereit zu halten. D,e,e Behaup¬
tung ist vollständig erfunden . .

K o n st a n t i n o P e l , 17. Jan . Die geretteten und fetzt
in türkischer Kriegsgefangenschaft befindlichen Leute des m
Grund gebohrten französischen Unterseebotes „s a P hi r
find dessen Kommandant Henri Fournier , der Leutnant Eon-
cel und 13 Mann . .

Amsterdam,  17 . Jan . Reuter meldet : ^n Bloem-
fontein ist die Nachricht eingetroffen , daß neue starkeB u r e n-
abteilungen  bei Mafeking und in Westgrigualand fest-
gestellt sind und sich Prätoria nähern.

Petersburg,  17 . Jan . Aus Tokio werden dem
Slowo " lange Auszüge aus japanischen Blättern gekabelt,

die alle die französischen Hilferufe , teils höflich, teils schroff
zurückweisen. _ _ __ _

Amt eingeführt . Für MeldeamtSauskünfte soll in Zukunft
eine Gebühr von 25 Pfennig erhoben werden. Die Anträge
auf Errichtung einer K ri eg skre  d it ka  s se  für den ge¬
werblichen Mittelstand und aus Bereitstellung eines Kredits
für den 2lnkauf von Dauerfleischwaren wurden dem Finanz¬
ausschuß überwiesen.

* Wetzlar,  17 . Jan . Dieser Tage ist wieder eru
kleinerer Transport russischer und französischer Gefangener
Hierselbst eingetrofsen . Dabei befand sich ein russischer Knabe
von 14 Jahren , ein sogenannter Mitläufer,  der durch
Granatsplitter verwundet worden war.

* Gießen,  17 . Jan . Der zweite Preis der Gießener
Gewerbe-Ausstellung im Werte von 4000 Mark,  bestehend
aus einem Schlafzimmer und einem Toilettenziinmer , ift
auf Nr . 24 894 -gefallen und bis jetzt noch nicht abgehoben.

* Wiesbaden,  17 . Jan . Die Fremdenziffer , die in
den letzten Jahren ständig gestiegen war, ist im letzten
Jahre infolge des Krieges stark gesunken. Sie erreichte am
31. Dezember 132 470 ; gegen das Vorjahr ist die Besucher¬
zahl Wiesbadens um 59 638 zurückgeblieben.

W i e s b a d e n , 17. Jan . Die Schwester des Gene¬
ralfeldmarschalls von Hindenburg , Frau von Mamstern,
traf gestern Nachmittag , von Berlin kommend, mit ihrem
verwundeten Sohn , dem Oberleutnant von Manstem , hier
zum längeren Aufenthalt ein.

» Wiesbaden,  17 . Jan . In der Stdalverordneten-
versammlun -g wurde die Beteiligung an der Hindenburg-
Spende mit 10 000 Mk. bewilligt . Für den Roten Halb¬
mond wurden 3000 Mark bewilligt.

VC.  H a n a u . 17. Jan . In Untersranken wurden in ver¬
schiedenen Kirchen die Opferbüchsen  erbrochen Zwer
Knaben im Alter von 9 und 12 Jahren sowre ein 13-
jähriges Mädchen, die Kinder eines Fabrikarbeiters in Kltz.n-
aen, wurden als die Täter ermittelt.

VC Fulda,  17 . Jan . Fünf Söhne der Witwe Latsch
von hier stehen im Felde . Zwei Brüder sind bereits Mit
dem Eisernen Kreuze dekoriert. Nunmehr erhielt auch lwr
jüngste Sohn für einen Patrouillenritt die hesysche Medaille

FC Schwarzenborn,  17 . Jan . Bei einem Land¬
wirt im nahen Appenfeld stellte die Gendarmerie fe,t, daß
er Brotgetreide  zum Füttern der Schweine verwendet
hatte Er wurde in eine Geldstrafe von 150 Mk. genommen.

Düsseldorf,  17 . Jan . Mit der Anpflanzung von
Gemüsen und Kartoffeln auf brachliegendem Gelände im
verflossenen Herbste hat die Stadt Düsseldorf iw allge¬
meinen gute Erfahrungen  gemacht . Zurzeit werden
hier Untersuchungen angestellt , ob zum Frühiahr nicht noch
weitere Grundstücke besät oder bepflanzt werden können,
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längere jiiö unsere Truppen nördlich La Bassee an der Aisne und
Bosnie » den Argonnen recht befriedigende Fortschritte zu ver-

ker Maichchnen hatten.
»unklen Ä; Die feindlichen Verluste  während dieser Zeit be-

zen an von uns gezählten Toten  etwa 26 000 Mann
» an unverwundeten Gefangenen  17 860 Mann . Im
zen werden sie sich-, wenn man für die Berechnung dev
wundeten das Erfährungsverhältnis von 1 :4 einsetzt,
.sehen von Kranken, nicht beobachteten Toten und Ber¬
sten auf mindestens 150000 Mann  belaufen . Un-
' Gesamtverluste im gleichen Zeitraum erreichen nicht
Viertel dieser Zahl.

Ober st e Heeresleitung.
* * *

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Paris,  16 . Jan . Im französischen Tagesbericht heißt
In Belgien Artilleriekämpfe im Gebiet von Nieuwport

Ipern , zwischen Lhs und Somme . Bei C a r e n c y
tzte der Feind einen Teil der Schützengräben wieder,

che er am 14. Januar verloren hatte . In Blangy
Arras dauern unsere Fortschritte an. In den Argon-

n ziemlich heftige Jnsanterieaktionen des Feindes bei
Intainemadame. Von den Argonnen bis zu den Vogesen
liger Zusammenbruch eines ziemlich lebhaften gegen un-

Flirey gerichteten Angriffes.
.. *„'(*, v " » s, . . Ein schnellfahrendes Luftschiff
1,0Ui,- C « gestern mittag über Paris , so wird englischen Blättern
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id). sre » Haag,  17 . Jan . Ein schnellfahrendes

^0 «l gestern mittag über Paris , so wird en
st- Paris gemeldet, in erheblicher Höhe
ischen den Wolkenbänken gesehen worden sein,

handelt es sich um ein Zeppclintuftschiff.
Vom östlichen Kriegsschauplatz.

Wien,  16 . Jan . Amtlich wird verlautbart : In Polen,
lizien und in den Karpathen ist die Lage u nver q
dert.  Am Dunajec erzielte unsere Artillerie im Kämpfe

t feindlicher Feld - und schwerer Artillerie abermals einen
önen Erfolg.

lähmen,
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zarns !"

Lokales uncl proviiLielles.
Dillenburg , 18. Januar.

— (Ein Gedenktag .) Der 18. Januar , der Geburts¬
tag des deutschen Reiches, ist wieder einmal hecangerückt. Un-
ter dem Donner deutscher Geschütze ist damals vor 44 Zähren
der jüngste Groststaat Europas aus der Taufe gehoben
worden . " Und heute stehen wie damals deutsche Truppen
und deutsche Geschütze auf f r a n z ö s t s che m B o d e n , und
der damals ins Leben gerufene Großstaat verteidigt heute
seine Stellung als Weltstaat gegen eine Welt von Neidern
und Feinden . Deutschland in der Welt voran ! Das ist
heute mehr als jemals die Parole,  der unsere tapferen
Truppen , wenn nicht alle Vorzeichen trügen , bald zu einer
Lauernden Gültigkeit verholfen haben werden.

— (Die Lehrerschaft im Krieg .) Ueber die An¬
teilnahme der gesamten deutschen Lehrerschaft am großen
Kriege liegen jetzt genauere Ziffern vor. Von den etwa
100 000 Lehrern stehen nahezu 40 000 im Dienste des Vater¬
landes . 5000 starben bereits den Heldentod,  die
gleiche Zahl kann als verwundet angenommen werden. Uno
nahezu 5000 Lehrer erwarben sich vor dem Feinde schon
das Eiserne Kreuz, einige das Kreuz erster Klasse.

— (B o n d e r F e l d p o st.) Die Zahl der bei den Po,b
sammelstellen beschädigt eingehenden Feldpostpäckchen ist noch
immer groß trotz der vielen von der Postbehürde an das
Publikum gerichteten Mahnungen , diese Sendungen so dauer¬
haft wie nur irgend möglich zu verpacken. Besonders man¬
gelhaft ist vielfach die Verpackung von Feldpostbriefen mit
Flüssigkeit.  Es wird deshalb erneut darauf hinge¬
wiesen, daß sich bei Feldpostbriefen mit Flüssigkeit diese in
einem starken, sicher verschlossenen Behälter befinden müssen,
und daß der Behälter in einen durchlochten Holzblock oder
in eine Hülle aus Pappe fest verpackt sein mutz.

— (Reichswollwoch  e.) Wir weisen auf die im An¬
zeigenteil erscheinende Bekänutmachung des Bürgermeister¬
amts über die Reichswollwoche hin, aus der ersichtlich ist, daß
das Sammeln der Wollsachen durch Schule r^der oberen
Klassen der städtischen Schulen erfolgt . Die Schüler sind

? mit Ausweisen versehen. ^ t u
! - (Eisernes Kreuz .) Für tapferes Verhalten vor

dem Feinde hat Herr Unteroffizier Gustav Jung,  Sohn des
Herrn Kommerzienrats Jung in Neuhütte , das Eiserne Kreuz
erhalten.

— (Das Goldgeld .) Ein schier uner,chöpflicher Gold¬
strom hat sich in der letzten Zeit in die Kassen der Reichs¬
bank ergossen. Jede Woche brachte 30, 40 und 50 Millionen
Mark fodatz sich der Goldbestand der Reichsbank jetzt auf
weit über zwei Milliarden  beläuft . Doch befinden
sich noch viele hundert Millionen Mark an Goldstücken in
den Kassen und Taschen. Darum heraus mit dem Golde!

* Würgend orf,  17 . Jan . Samstag Morgen gegen
11 Uhr erfolge in der hiesigen Dhnamitfabrik eine D h n a-
mitexplosion,  durch welche ein Gebäude in die Luft
gesprengt wurde. Z w e r A r b e i t e r w u r d e n g e töte  t
Die Meldung ging uns bereits am Samstag kurz vor Schluß
der Schriftleitung zu, der Tatbestand konnte aber wegen der
Kürze der Zeit nicht mehr nachgeprüft werden.

FC Vom Westerwald,  17 . Jan . Die ersten Ar¬
beiten für die Ulmbachtalbahn Beilstein -Stockhaufen, die
die Strecke Gießen -Lahnstein mit der Linie Herborn-Wester-
burg verbinden soll , sind jetzt ausgeschrieben worden.

(D Wetzlar,  17 . Jan . Die erste ^ tadtverordneten-
Sivung im neuen Jahre eröffnete Bürgermeister Dr . Kühn
mit einem Rückblick auf das vergangene Jahr . Die letzthin
stattgefundenen Stadtverordneten -Wahlen wurden für gul-
tia erllürt und die neu gewählten Stadtverordneten in ihr

- Die Feldpost in Rußland.  Die Beförderung
der Feldpost in Russisch-Polen ist in den rückliegenden Wochen
teilweise mit Verzögerungen verknüpft gewesen. Tie Ur¬
sache dieser beklagenswerten Stockungen, die besonders die
in der vordersten Linie befindlichen Truppen betroffen Haben,
liegt in der geradezu unglaublichen schlechten B e s cha f -

! fenheit  der Straßen und Wege. Die Beschaffung des un-
z ter solchen Umständen unverhältnismäßig oft eintretenden

Pferde - und Wagenersatzes ist außerordentlich schwierig. Na¬
türlich liegt die Schwierigkeit der FeldpostbeförLeruirg nicht
zuletzt auch in dem riesigen Umfange der Post -selbst. Werden
doch nicht weniger als 7—8000 große schwere Feld¬
post  s ä cke mit Briefen , Postkarten und Päckchen täglich aus
der Heimat allein an unsere Truppen in Russisch-Polen ab¬
befördert.

Unsere Feldgrauen . Bei der in der Um¬
gegend von Krakau in den letzten Tagen vorgenvmmenen
Äufstellmig von Geschützen wurde bei den Erd aushebungs¬
atzbeiten ein p r ä historischer Friedhof  von ziem¬
lich großer Ausdehnung aufgedeckt. In den unteren Erd¬
schichten stießen die Sappeure plötzlich auf Gräber, alter¬
tümliche Urnen , Bronzegegenständr usw., die als wissent-
sch a f t l i ch se h r w e r t v o l l bezeichnet werden. Das Kra¬
kauer Fcstungskommando benachrichtigte von diesem Funde
die Gelehrten - und Fachkreise der Stadt Krakau. Den weiter-
ren Erdausgrabungen wird ein Delegierter der polnischen
Akädemie der Wissenschaften in Krakau beigezogen wer¬
den. Bisher wurden mehrere Kisten, welche die ausge-
Igrabenen Gegenstände enthalten , nach Krakau und einzelne
Fundexemplare nach Wien geschickt.

Die Erdbebenkatastrophe in Italien.
Nach jetziaer Kenntnis des Umfangs der Katastrophe

wird die Anzahl der Opfer auf etwa dreißigta usend
geschätzt, davon in Avezzano 10 000, in Pescina 5000, eimge
Tausend in Sora und je einige Hundert in fünfzig tveitcren
Ortschaften. Der Papst begab sich am Sonnabend aufs
neue in das päpstliche Hospital Santa Marta , um die bei dem
Erdbeben Verletzten zu besuchen. Bis Samstag abend sind
im Erdbebengebiet 156 Erdstöße gezählt worden . Samstag
Nacht um 11 Uhr setzte ein n e u e r st a r ke r E r d st o ß die
Bevölkerung in Schrecken; sie flüchtete ins Freie . Soldaten
suchten die Bewohner zu beruhigen . Die Erschütterung
brachte einige Mauern , die schon gefährdet waren , zum' Ein¬
sturz. Fürst Bülow  hat am Freitag den Ministern sa-
landra und Sonnino sein Beileid anläßlich des Erdbebens
ausg edrückt._ __ _ _

Letzte Racbricbten.
Berlin , 18. Jan. Zwischen dem österreichisch-ungarischen

Minister des Aeußern , Baron Burian,  und dem Reichs¬
kanzler von B e th man n H o l l w eg hat ein herzlicher
Depeschenwechsel stattgefunden , der den Amtsantritt des
Barons Burian zum Gegenstände hatte. In der Antwort
des Reichskanzlers heißt es : Ew. Exzellenz mögen sich merner
vertrauenvollsten Zusammenarbeit und einer rückhaltlosen
Unterstützung bei der Lösung ihrer ernsten und verant¬
wortungsvollen Aufgaben versichern halten.

Konstantinopcl, 18. Jan. Die Ernennung Dr. Helf-
serichs zum Staatssekretär des Reichsschatzamtes. ward von
den türkischen Persönlichkeiten, mit denen er zu verkehren
hatte , mit großer Freude begrüßt. Auch- die Deutichen
in Konstantinopel , die ihm näher treten konnten, seien
hocherfreut, daß ein Mann von seinem Wissen mrt ernem
praktischen Vorstände  und seinen Erfahrungen m
ernster Zeit zur Leitung des wichtigen Amtes berufen wor-
fcen fei.

Magdeburg , 18. Jan . Der Geburtstag des Deutschen
Reiches wurde ' hier mit einer Feier begangen , die mehr
als örtlichen Charakter hatte . Der Führer der konservativen
Partei von Hehdebrand,  hielt die Festrede, rn der;
er saote, wir müßten England gegenüber die Sprache spre¬
chen die es anderen Völker gegenüber anwandte , dann werde
auch' die enalische Ruhe ins Wanken kommen; dann aber
hätten wir das Wort. Ter Friede , der gemacht werde,
dürfe nicht nur ein Friede der Diplomatenkunst sein, son¬
dern einer den das ganze deutsche Volk verstehe und billige.
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Stuttgart , 18. Jan. Der König von Württemberg nahm
gestern eine Parade der Jugendwehr  ab und sagte,
er freue sich des -frischen Aufschwunges , den die Jngend-
wehrbewegung genommen habe . In der schweren Zeit , in
der wir lebten , sei es von höchstem Werte , daß die Jugend
sich körperlich , aber auch im Geiste unserer tapferen Armee
«usbilde . f

Amsterdam, 18. Jan Das „Vaterland" schreibt: Die
Niederlage der Franzosen bei Soissons scheint größer
KU sein , als es sich anfangs aus den Berichten schließen
ließ , größer was das verlorene Terrain angeht und größer
vielleicht auch in den Folgen . Daß bei Upern nunmehr
die Franzosen den Deutschen gegenllberstehen , wird von
dem „ Nieuwe Rotterdamsche Courant " bestätigt . Me Be¬
völkerung wohne , soweit sie in der Stadt zurückgeblieben sei,
kn den Kellern.

Basel , 18. Jan. Wie die „Baseler Nachrichten" melden,
sind nach neueren amtlichen Feststellungen im ganzen 900000
Belgier  nach Holland geflüchtet . Inzwischen ist die Zahl
auf 200 000 zurückgegangen . Die Anzahl der nach Belgien
juriickgekehrten beträgt 500000.

Paris , 18. Jan . Der „Temps " erfährt aus Genf , daß die
rumänischen Studenten der schweizerischen Hochschulen den
telegraphischen Mobilisationsbesehl  erhielten.

Berlin , 18. Jan. Aus London melden holländische Blät¬
ter , daß die Preissteigerung  der Kohlen , des Brotes
und der sonstigen Lebensmittel unter dem englischen Pu¬
blikum große Unruhe erzeuge . Die „Morning Post " klagt
tisber die geringe Anzahl der neuangeworbenen Mann¬
schaften . An einzelnen Tagen meldeten sich nicht mehr
als 200 Leute  zum Heeresdienst , während die täglichen
Verluste des englischen Heeres 500 bis 600 Mann be¬
trügen.

Helsingsors, 18. Jan. Wie erst heute bekannt wird, hat
sich vor einiger Zeit in einem hiesigen Theater ein be¬
merkenswerter Vorfall  abgespielt . Kurz vor Be¬
ginn der Vorstellung erschien eine Gruppe englischer Offiziere.
Kaum hatten die Offiziere in ihrer Loge Platz genommen , als
das gesamte Publikum das Theater verließ
In der Stnmnung der Bevölkerung ist ein vollständiger Um¬
schwung zu Gunsten Deutschlands eingetreten.

Zürich, 18. Jan. In Rom soll demnächst eine neue
Tageszeitung  erscheinen , die der Partei Giolittis die¬
nen soll . Das Gründungskapital beträgt 2 Millionen Lire.
In Mailand fanden gestern Demonstrationen zu Gunsten der
Neutralität  statt , die von den Räumen des „Avanti"
ausgingen ; es wurden sozialistische Flugblätter verteilt . Me
Polizei zerstreute schließlich die Demonstranten.

Haag, 18. Jan. Wie die „Times" aus Rotterdam er¬
fährt , ist die für Mitte Januar angekündigte Verschiffung
von 30 000 Mann kanadischer Truppen  auf Ende
Februar verschoben worden . Gründe für die Hinausschiebung
der Truppentransporte sind nicht genannt.

Amsterdam, 18. Jan. Der australische Verteidigungs¬
minister ist zum Oberbefehlshaber der australischen Marine-
streitkräfte ernannt worden . Die Streitkräfte werden einige
der Inseln besetzen,  die von Japan erobert worden
sind . Ueber die Zukunft der Inseln ist noch nichts entschieden.

OsNenlliever Wetterdienst*
Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 19. Januar:

Zeitweise heiter , höchstens noch leichte Schneefälle , bei nord¬
westlichen Winden , kälter.

W»rantwortticher Schriftleiter: Heinrich Müller.

Klliskrsscb«Ml>jisskslhkilk
für die Feldtruppen.

Mit Zustimmung feines Hohen Protektors Seiner
Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des
Deutschen Reiches und von Preußen hat der Kaiser-
WilHelm -Dank  sofort nach der Mobilmachung die Ver¬
sorgung der Verwundeten und der Feldtruppen mit Lesestoff
übernommen. Jetzt hält das Kriegsminifterium  eine
ausgiebigere Zuweisung geeigneten Lesestoffs und besonders
von Kriegskarten  an die im Felde stehenden Truppen
für durchaus erwünscht und ist damit einverstanden, daß
diese Aufgabe vom Kaiser-Wilhelm-Dank im Wege des
Liebesgabeudienstes  durchgesührt wird. Der Kaiser-
Wilhelm-Dank bittet die Zeitungen, für diese Zwecke, d. h.
für seine „Kaisersgeburtstagsgabe für die Feldttuppen", eine
Geldsammlung zu veranstalten, die am 25. dss. Mts . ab¬
geschloffen wird, damit das Ergebnis Seiner Majestät
dem Kaiser  zu Allerhöchftdeffen Geburtstag  gemeldetwerden kann.

Wir erklären uns bereit, für diese „Kaisersgeburts¬
tagsgabe"  für die Armee Beiträge anzunehmen und bitten
unsere Leser, durch rege Beteiligung zu helfen, unserm
Kaiser und unseren Tapferen im Felde eine recht große
Freude zu bereiten.

Verlag dev Zeitung für da» Dilltal.

Quittung.
Es gingen freiwillige Spenden ein : Büchsensammlnng

der Weid erwach' scheu Buchhandlung 40.—, Ungenannt durch
SGrester Caroline 5 —, desgl . 3.— , durch Zeitung für das
Mlltal 20.—, Klasse 8 und 7 der hieß Schule , gef. f Ver¬
wundete 3.20, H . P . H. Sechshelden durch Pfr . Conrad
5.—, Ungenannt durch Pfarrer Krücke in Ballersbach 5.—
Inspektor Zunn 10.—, Ed . Haas in Sechshelden , Dank¬
opfer durch Pfr . Conrad 8 —, Eduard Bilger 5.— , Bank¬
vorstand Holländer 40.—, durch Zeitung für das Mlltal
20.— Mk. Weitere Beträge erwünscht.

Zweigverein vom Roten Kreuz : Gail,  Schatzmeffter.

IUnstr Geschichte
ds » K ieges

in L eiervngeu & >5 Plg.
ist bis Hefl 18 einschließlich
eriwienen Die Abonnenten
bitte ich abholen zu wollen.

Küchhalldlung WnLrndach
_ Dillenbnrg.

Schlesw . - Holst.
Tafelbutter

lägt . irisch aus bn  Molkerei
mpf . billigst in Postsendung.
Haas Weadt Nachf. in
< afam . Vre eaugaoe n. Ber«
sandoeotngnng umsonst u . frei.
Garantie : Zurücknahme.

Berliner Geld Lose
i . k . 3 3 0 6918 Galdgew.
Ziehung 19 u 20. Januar

60000 20000
*0000 Mk bares Geld.

Flotten-Geldlose
*Mk 3.50 . 11233 Galdgew.
Ziahung vom 27.- 29. Jan ar

*75000 40000gewinn
20000 Mk. bares Geld.

rlo ui Hg. jtd. i.Hievte Ptg
versend. Gileks-Kallakta
Oaacke, Kr«uznaoh.

Brennholz -Versteigerung.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Dieastag » de«

80 . Januar d«. IS ., vorm, von 10'/« Udr ab in der
Or .maun'scheu Wirtschaft zu L'xfeld aus oen F rstotten Ob -
und Unt -Angeldu' g: 2". 29b 30a, 31a, 32a, G msbachskopf
37a, Fauledorn 41a «Revlerförfter Kraft t« Ttnaeustein)
Buchen: 248 Rm. Schl., 75t Rm. Kppl., 70 Rm Rfikppl.,Nadelholz: 4 Rm. Scdeit.

Die betr Bürgermetstereie« werden um ortsübliche Be¬
kanntmachung erfocht._ (127

Holz-Versteigerung.
Königliche Oberförsteret Ebersbach.

Montag . dea 85 Januar 1915 , vorm 9*/, Uhr in
der Gastwtitichafi Kretzer >n Strasteversbach.

SchutzbeztrkW ff-ndach, Dlstr. Htlgeshausen 7, 8, 12,
13, 14. Elchen: 1 Rm Küse ho z, 8 Rm S -b-it u Knüppel.
Bach-n : 9 Stämme m>t 9,03 Fm , 870 Rm. Nutz cheit,
231 Rm Scheit, 159 Rm Knüppel, 6000 Wellen. Nadelholz:
1 Ktefernstamm mit 0,61  Fm , 7 Rm Schett u. Knüppel.

vte Herren Bürgerme.tzer werden um gefl. ortsübliche
Bekanntmachung ersucht.  izo

An die Bürgerschaft.
Bezugnehmend auf die Bekanntmachung in der Zeitung

für das Dilltal, Nr. 12, betreffend Rrtchomollwoche,
richte ich an die Bürgerschaft die Bitte, alle überflüssigen
warmen Sachen, wie Moll -, Kaurnmolt - « nd Tuch-
fache« (sowohl Herren- wie Frauenkleidung, wie auch Unter¬
kleidung), zur Verfügung zu stellen und diese Sachen in
Bündeln zusammengepackt zum Abholen bereithalten zu wollen.
Das Zusammenholen der Sachen erfolgt durch Schüler der
oberen Klaffen der städtischen Schulen. Diese sind mit
Ausweisscheinen versehen.

Die Hausfrauen besonders bitte ich, ihren Vorrat an
alten, überflüssigen Sachen genau nachzusehen, es werden
sich dann unzweifelhaft viele Sachen vorfinden, welche jetzt
zweckmäßig zum Wohle unserer tapferen Krieger gute Ver¬
wendung finden können.

Dtlleulmrg, den 18. Januar 1915.
_Der Bürgermeister: Gierlich.

Landwirtschaftlicher Berel
Dienstag , den 19. Januar ds. Js ., abends 8'/^

General Uerfammtuni
im « errtnSlo'ol.

TageS-Ordnung: R-chuungSablâe, Borstandswal
Der Borst,131

Sofort gesucht
4 Schrei
2  Schlos

jDagcnfabtik LMMklbch,Meuj

Todes -Anzeige.
Den Tod iürS Vaterland starb nach urS er

jetzt gewordener Nachricht am 5. Okrober0. IS . mei
li -ber Mann, unser guter Ba«er, Sohn - Bruder
Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der Reseroi

Adolf Weh«
Infanterie-Regiment Nr. 116, 2. Komp.

Er erlag 26 Jahre alt im Gefangenenlager
Troyes lAube, Fcainkretch) seiner am 7. Septem be

tr . J

Uebe
von

genstä
ber Zermatze a d. Marne erlittenen schweren Wunde

NamenS der triannden Angehörigen:
Frau Klllda Weh » geb. W -ber

und Kind.

Schickt Wärmeöfchen ins Feld!
BW einschl , 10 Kohlen Mk . 1. 50 “ fQ

Reiche Auswahl in Taschenlampen!
E. Hinckel

Marktstr . 5 Marktstr . 5.

Heute morgen 7'/, Uhr verschied nach längere«
Leiden unsere liebe Schw-fter, Schwägerin u. Ta»E.

FM Peter Kmmm Mm.
Margarethe geb. Geißler

im 74. Lebensjahre.
Dillenbnrg, den 16. Januar 1815.

13 Mon. ali. simmeniaier

Bulle,

liefen
nbe it
egten

ichstei
vrseits
utesan
|t die 1

Die trauernden Angehörige « .
Die Beerdigung findet fiatt DtenSrar, den 19. cr. «nden
nachm. 2 Uhr vom Sterbehause Ktrchberg 23 an- Wer

kämf
an

de wi
Rach

kräftig und schön gebaut, stebt
zum Berkauf bet 121

Her« . Ohlenbnrger,
Hat«er, Haupt"r. 27.

Frische Eier
empfiehlt H. Bes-tzerer,

«»»iger.
Neue

Krieger -Weste
„Poiösta"

tgesetz ich geschützt.)
pelzwarm, sehr leicht

IMpeäguie' t M. 18,50.
Halbwesteu M. L0 —

die andere Unterhose«u z el»>n,
sehr leichtM 4 .50.

Bestellungen nimmt e--t-
gegen (115
Ernst Kräh. Dillenbnrg,

Mechamfche Näheret,
Presberstraße 1.

Wiederveik. erhalten Rabatt.

^Jlcicäcls 'S*

Huslaüfo f̂m
b'b-n stchb-w 'brt bei HuKe«,
«»eiseckeit . raahem Hals,
Berfchleimaaa :e Nur rcht
m t Marke.Medico ' u Firma
Otto Reichel . Berlin 80.
F 50 Ps-nnl-' » dl Mark.

Wa« meid« Aachaßmungc« l
Ja DtUenbnrq b-<

Jul . Welckep.

Mchk Lmdlilltter,
per Pfd . Mk. 1,20,

empfiehlt C. Hassert.

Nachruf.
Infolge Unglücksfalles auf der Dyuamitfabrik Würgeudorf

verschieden plötzlich und unerwartet am 16. er., Vormittags unsere lieben
Sangesbrüder

Friedrich Schwach«
und

Herma»« Krumm
beide aus Alleudorf.

Wir betrauern in den Entschlafenen treue Kameraden, denen wir
allezett ein ehrendes Gedenken bewahren werden.

Alleudorf, Dillkreis, 18. Januar 1915.
Gefangrrerein Gintracht.

Me Beerdigung findet am Dienstag nachmittag um 3 Uhr statt unter
Beteiligung unseres Vereins.
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Nachruf.

Tüchtige Arbeiter
finden dauernde Beschälst-
gi>na gegen hohe« Lohn.

Cemeulfabrik Hausa,
_ Haiger.Schneider
zur Anferttguna von Militär«
Waff-»röcken und Hosen gegen
gute Löbue gemcht

C . Laparose.
Etn in Küche «vd Haus¬

halt erfahrenes

Mädchen
sowr : gesucht 109

N b d ’t<t die G«̂chästSft.

©n oidertlichn fange
r»m Ftestchaasttagen«. le.cht.
Arbeiten »«-sucht 11t
Carl D« ker, Hauptstr. 89.

Am Samstag verschied nach kurzem schweren Leiden unser lieber
Sangesbruder

Wilhelm Schirmuly
aus Alleudorf.

Dem treuen Kameraden bewahrt der Verein allezeit ein ehrendes
Gedächtnis.

Alleudorf, Dillkreis, 18. Januar 1915.
Gesangvevein Gintvacht.

An der am Dienstag nachmittag um 2 Uhr stattfindenden Beerdigung
wird sich der Verein beteiligen.
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Heute starb nach kurzer 5krankheit unser treuer Arbetter

Hm Wilhelm Schirmuly.
Sein Andenken bleibt bei uns in Ehren.

Allendorf, 16. Januar 1915.
Steinfabvik Union G. m. b. H.

vorm. Curl H. Schal.
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